
Öffentliche Altersversorgung 

Einkommensumverteilung durch die öffentliche 
Altersversorgung 
Im Rahmen des Projekts "Staatliche Vertei lungspol i­

t ik in Österre ich" 1 ) hat das Institut unter anderem die 

Rolle der sozialen Al tersversorgung im Prozeß der 

Einkommensumvertei lung untersucht Unter allen öf-

1) Diese Studie wurde im Auftrag des Parlaments von WIFO, 
[HS, dem Österreichischen Statistischen Zentralamt und dem 
Bundesministerium für Finanzen erarbeitet und im Mai 1987 in 
einer zusammenfassenden Darstellung veröffentlicht. Die voll­
ständige Fassung der einzelnen Beiträge — darunter auch die 
des hier gekürzt wiedergegebenen — wird als WIFO-Gutachten 
publiziert. 

fentl ichen Transferzahlungen kommt ihr eine b e s o n ­

dere Bedeutung zu. Der gesamte Aufwand der Pen-

sionsversicherungsträger betrug 1986 rund 

158 Mrd. S; der Bund leistete etwa 35 Mrd S an seine 

ehemaligen Bediensteten und die übr igen Gebiets­

körperschaften einen Betrag in ähnlicher Größenord­

nung Knapp ein Drittel aller öffentl ichen Ausgaben 

entfiel somit auf die Al tersversorgung. Ihr wicht igstes 

Ziel ist die Sicherung des Einkommens der aus dem 

Erwerbsleben ausgeschiedenen Generat ion durch 

Einkommensumverteilung in verschiedenen Dimensionen 

Für jeden einzelnen Versicherten bedeutet das Be­

stehen einer staatlichen Altersversorgung eine 

zwangsweise Umverteilung seines Einkommens im 

Lebenszyklus In der Phase aktiver Erwerbstätigkeit 

(im allgemeinen zwischen dem 20 und 60 Lebens­

jahr) verringern die zu entrichtenden Versicherungs­

beiträge sowie die aus Steuermitteln finanzierten Bei­

träge des Bundes zur Pensionsversicherung sein ver­

fügbares Einkommen, gleichzeitig erwirbt er aber da­

mit einen Anspruch auf ein späteres Einkommen im 

Ruhestand (etwa ab 60 Jahren), das sein Arbeitsein­

kommen ersetzt Beschränkte sich die Einkommens­

umverteilung allein auf den individuellen Lebenszy­

klus, würde dies eine "Versicherung" erfordern, die 

für jeden Versicherten einen individuellen Beitrags­

satz in der Höhe festlegt, daß der Gegenwartswert 

seiner Beiträge dem seiner Pensionsbezüge ent­

spricht. Dieses fiktive Modell würde vollkommene In­

formation über die persönlichen Lebensumstände 

(Lebensdauer, Zeitpunkt des Pensionsantritts, Höhe 

des künftigen Arbeitsverdienstes u. a.) erfordern und 

wäre insofern keine Versicherung mehr, als kein in­

terpersoneller Risikoausgleich stattfindet. Dieser Um­

verteilungsaspekt der staatlichen Altersversorgung 

ist für die Wirtschafts- und Sozialpolitik offensichtlich 

von geringem Interesse. 

Die intertemporale Umverteilung hat aber noch einen 

zweiten Aspekt Bei nichtstationärer Bevölkerungs­

und Wirtschaftsentwicklung ändert sich die finanzielle 

Belastung aufeinanderfolgender Generationen. Der 

Lebensunterhalt der alten Menschen muß durch die 

Leistung der aktiven Bevölkerung "erwirtschaftet" 

werden Im "Umlage-" oder "Pay-as-you-go"-Prinzip 

kommt dies besonders deutlich zum Ausdruck; letzt­

lich ist es jedoch unerheblich, welches Etikett 

die Pensionsfinanzierung trägt, da die Pensionsan­

sprüche — als realer Ressourcenverbrauch gesehen 

— immer und notwendigerweise aus dem Volksein­

kommen der selben Periode gedeckt werden müs­

sen. Jede Änderung des globalen Pensionsobligos 

und der gesamtwirtschaftlichen Leistungsfähigkeit 

beeinflußt daher die Lastverteilung zwischen den Ge­

nerationen im Zeitablauf. Steigt beispielsweise die A l ­

terslast aufgrund längerer Lebenserwartung, so wer­

den jüngere Generationen immer stärker belastet, da 

jede Generation im Ruhestand mehr Leistungen kon­

sumiert, als sie seinerzeit finanziert hat. In ähnlicher 

Weise bedeutet ein Rückgang des Wirtschafts- und 

Beschäftigungswachstums eine Umverteilung zu La­

sten der Jüngeren, die ceteris paribus (d. h bei un­

veränderten Pensionsansprüchen) zu höheren 

Steuer- und Beitragsleistungen führen muß. Auch 

eine Änderung des Inflationstempos (aufgrund spe­

zieller Systemeigenschaften der Pensionsversiche­

rung) sowie institutionelle Reformen (z. B. eine Sen­

kung des Pensionsalters) haben intertemporale Um­

verteilungseffekte. 

Das eigentliche Interesse der Sozialpolitik gilt aber 

vor allem der interpersonellen Umverteilung durch öf­

fentliche Abgaben und Transferzahlungen Solche Ef­

fekte ergeben sich in der Altersversorgung teils 

durch den internen Risikoausgleich zwischen den 

Versicherten, teils durch besondere Regelungen im 

Pensionssystem. Die wichtigste Frage in diesem Zu­

sammenhang ist, ob Begünstigungen und Benachtei­

ligungen im Umverteilungsprozeß zwischen verschie­

denen Personen (bezogen auf die gleiche Zeitpe­

riode) zufällig verteilt sind oder ob sie bestimmte Re­

gelmäßigkeiten nach sozialen Gruppen oder Einkom­

menshöhe zeigen. 
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Übersicht 1 
Kennzahlen zur Pensionsversicherung 

1975 1985 

Pensionsversicherung der Unselbständigen 

Pensionen (in 1.000) 1 102 8 1 301 7 
Versicherte (In 1 000) 2 3 4 0 2 2 373 5 
Belastungsquote 471 548 
Durchschnittliche Alterspension (in S) 3.612 7 456 
Gesamtaufwand (Mill. S) 51 022 124 377 

Bundesmittel') (Mill S) 13.288 24.207 
Bundesmittel 1) (in % des Gesamtaufwands) 26,0 19,5 

Beitragssatz (in %] 17.5') 2 2 7 

Pensionsversicherung der Selbständigen 

Pensionen (in 1 000) 2927 320 9 
Versicherte (in 1 000) 396.7 374,3 
Belastungsquote . . . 738 857 
Durchschnittliche Allerspension (in S) 2 269 5 786 
Gesamtaufwand (Mill. S) 9 227 24 086 

Bundesmitter) (Mill. S) . 6.911 16.880 

Bundesmittel 1) (in % des Gesamtaufwands) 74,9 70,1 

Beitragssatz (in %) 9 5 13.0 3) 

Öffentlicher Dienst (Bund) 

Pensionen (in 1 000) 177 1 178 1 
Aktive Bedienstete (in 1 000) 283,3 294,9 
Belastungsquote 625 604 
Durchschnittspension*) (in S) 6 001 13 222 

Gesamtaufwand (Mill S) 14.878 32.967 

Beitragssatz (in %) 5 0 8 0 

') Einschließlich Ausgleichszulagenersätze - *) Angestellte 17,0 — 
3 ) Bauern 12 5 — *) Gesamtaufwand pro Monat je Pensionsempfänger 

Beiträge der Erwerbstätigen, also eine Einkommens­
umverteilung im Lebenszyklus Tatsächlich bewirkt 
die soziale Altersversorgung aber auch deutliche Ver­
schiebungen der persönlichen (Lebens-)Einkommen 
Ziel dieser Analyse ist, jene Faktoren, die diese Ver­
schiebungen herbeiführen, zu beschreiben und an­
hand von Modellrechnungen zu quantifizieren sowie 
festzustellen, wie sich diese Umverteilungseffekte auf 
verschiedene soziale Gruppen bzw Einkommen­
schichten auswirken 

Zur Methode der Untersuchung 

Da die öffentliche Altersversorgung eine Umvertei­
lung von Einkommen im Lebensablauf darstellt, muß 
auch die Analyse der Verteilungswirkungen am Kon­
zept des Lebenseinkommens ansetzen 
Im Model! der ausschließlichen Eigenvorsorge findet 
nur eine Umverteilung im individuellen Lebenszyklus 
statt: Der kumulierte Wert der gesparten Beträge ist 
gleich dem (auf den gleichen Zeitpunkt bezogenen) 
Wert des Ruhestandseinkommens In einer umlagefi­
nanzierten Versicherung werden diese beiden Grö­
ßen voneinander abweichen, da 
a) sich der Bevölkerungsaufbau, die Leistungsfähig­

keit der Volkswirtschaft und das Preisniveau än­
dern, 

b) ein Risikoausgleich zwischen verschiedenen Per­
sonen und Gruppen stattfindet 

Der erste dieser beiden Aspekte betrifft die Umvertei­
lung zwischen den Generationen. Um ihn im Modell­
fall zu quantifizieren, muß das Beitragsaufkommen 
eines Versicherten aus historischen Beitragsgrundla­
gen und Beitragssätzen zu laufenden Preisen errech­
net und mittels eines geeigneten Zinssatzes auf den 
gleichen Zeitpunkt bezogen und summiert werden 
Den kumulierten Pensionsbeiträgen ist der kapitali­
sierte Wert (zum selben Zeitpunkt) des Pensionsein­
kommens gegenüberzustellen: Dieses Verhältnis ist 
ein Indikator für das Ausmaß der Umverteilung zwi­
schen den Generationen 
Der zweite Aspekt, die interpersonelle Umverteilung, 
ist Gegenstand dieser Untersuchung Um diesen Ef­
fekt zu quantifizieren, wird eine Querschnittsbetrach­
tung des Lebenseinkommens vorgenommen, die von 
der historischen Einkommensentwicklung und dem 
Problem ihrer derzeitigen Bewertung abstrahiert: Die 
statistische Basis bilden die durchschnittlichen Bei­
tragsgrundlagen der Pensionsversicherten nach den 
einzelnen Altersjahrgängen, die aus einer Sonderaus­
wertung des Hauptverbands der Sozialversicherungs­
träger für 1981 ermittelt und auf nominelle Werte 1986 
hochgerechnet wurden Die Ermittlung des Lebens­
einkommens im Modellfall geht von der Fiktion aus, 
daß das durchschnittliche Alters-Einkommensprofil 
über die Zeit konstant bleibt und sich der Versicherte 
im Laufe seines Lebens "auf dieser Kurve bewegt" 
Diese Betrachtung ist deshalb zulässig, weil für die 
hier behandelte Fragestellung nur die Auswirkung in­
dividuell unterschiedlicher Versicherungsverläufe (im 
gleichen Zeitraum) auf das Verhältnis von Pensions­
einkommen und Beitragsleistung von Interesse ist 
Eine dynamische Interpretation dieser Deckungsquo­
ten (Anteil des Pensionseinkommens, der durch 
"eigene" Beiträge der Versicherten gedeckt ist) ist 
daher nicht zulässig 

Aspekte der Umverteilung zwischen sozialen 
Gruppen2) 

Lebensdauer 

Die staatliche Altersversorgung kennt keine Staffe­
lung der individuellen Pensionsbeiträge nach der 
mittleren Lebenserwartung einer Personengruppe 
oder nach dem Gesundheitszustand eines Versicher-

2) In diesem Aufsatz werden nur die wichtigsten Umverteilungs­
aspekte behandelt. Weitere Einfiußfaktoren sind der Kinderzu­
schlag zum Steigerungsbetrag bei weiblichen Versicherten, die 
Ausgleichszulagen und die Arbeitgeberbeiträge in der Versi­
cherung der Unselbständigen. Eine Diskussion dieser Faktoren 
enthält die für den Auftraggeber erstellte vollständige Fassung 
der Studie 
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ten. Alle Versicherten eines best immten Versiche­

rungsträgers zahlen den gleichen Beitragssatz Daher 

sind ceteris paribus Personen mit höherer Lebenser­

wartung begünst igt , das heißt, sie erhalten im Ver­

hältnis zu den von ihnen geleisteten Beiträgen eine 

höhere (kumulierte) Pensionsleistung als Leute mit 

höherer Mortalität Frauen sind dadurch besser ge­

stellt als Männer: Ihre mitt lere Lebenserwartung im 

Alter von 60 Jahren ist mit über 21 Jahren ( insgesamt 

81,06 Jahre) um mehr als 4 Jahre höher als die der 

Männer ( insgesamt 76,98 Jahre) 

Übersicht 2 zeigt in einer Model l rechnung die f inan­

zielle Auswi rkung der unterschiedl ichen Lebenser­

war tung nach Geschlecht bei gleicher Zahl von Versi­

cherungsjahren Ein männlicher Arbei ter mit durch­

schni t t l ichem Lebenseinkommen zahlt in seinem Er­

werbs leben insgesamt 2,42 Mill S Pensionsversiche­

rungsbeiträge (in einer stat ischen Betrachtung zu 

derzeit igen Preis- und Einkommensverhäl tnissen). 

Bezieht er die ihm im Alter von 60 Jahren zustehende 

Pension 17 Jahre lang (durchschnit t l iche Lebenser­

war tung) , so erhält er insgesamt 3,58 Mill S Eine 

durchschni t t l ich verdienende Arbei ter in zahlt im glei­

chen Zei traum 1,49 Mill S Pensronsversicherungsbei­

träge und erhält bis zum Lebensende insgesamt 

2,59 Mill S Pension. Setzt man die eingezahlten Ver­

sicherungsbeiträge zur ausgezahlten Pensionslei­

s tung in Beziehung (Deckungsquote) , so sind beim 

Arbei ter zwei Drittel (67,6%) der Pension durch Bei­

träge gedeckt , bei der Arbei ter in aber — aufgrund 

ihrer höheren Lebenserwartung — nur 57,5% 

Signif ikante Unterschiede in der Lebenserwartung 

zeigen sich auch nach sozialen Gruppen Die weni­

gen stat ist ischen Daten, die hiezu verfügbar s ind, 

weisen darauf hin, daß Beamte sowie mitt lere und hö­

here Angestel l te im allgemeinen länger leben als Ar­

beiter oder Bauern Dies legt den Schluß nahe, daß 

der Effekt der längeren Lebensdauer eher die höhe­

ren E inkommensgruppen begünst igt . 

Zeitpunkt des Pensionsantri t ts 

Der Effekt der längeren Dauer des Pensionsbezugs 

der Frauen aufgrund ihrer höheren Lebenserwartung 

wird zusätzl ich dadurch verstärkt, daß ihr gesetzl i ­

ches Pensionsalter um 5 Jahre niedriger liegt als das 

der Männer (vollendetes 60. bzw 65 Lebensjahr) 

Geht man von der jeweil igen mitt leren Lebenserwar­

tung im Alter von 60 Jahren aus, so beziehen Frauen 

ihre Al terspension im Durchschni t t 21 Jahre lang, 

Männer dagegen nur 12 Jahre Tatsächlich ist die Be­

zugsdauer in beiden Fällen vielfach noch länger, da 

immer mehr Versicherte vor Erreichen des gesetzl i ­

chen Pensionsalters eine vorzeit ige Al terspension 

beziehen Da jedoch Männer relativ häufiger in Früh­

pension gehen, wi rd die Besserstel lung der Frauen 

dadurch etwas abgeschwächt . 

Übersicht 3 zeigt, welchen Effekt das unterschiedl i ­

che gesetzl iche Pensionsalter von Männern und 

Frauen auf die Deckungsquoten hat Bei gleicher Le­

benserwartung sind die Deckungsquoten für Pensio­

nen an männliche Angestel l te um etwa die Hälfte hö­

her als jene für weibl iche Die Pension eines Mannes, 

der mit 65 in Pension geht und mit 77 Jahren st i rbt, 

ist unter den Model lannahmen durch die Beiträge des 

Versicherten nahezu voll f inanziert; eine Frau, die das 

gleiche Alter erreicht, aber schon mit 60 Jahren in 

Pension geht, f inanziert nur zwei Drittel ihres Pen­

s ionsanspruchs durch eigene Beiträge 

Die Übersicht zeigt auch den Verlauf der Deckungs­

quoten bei unterschiedl icher Lebenserwar tung. Sie 

vermittel t einen Eindruck über die erhebl ichen f inan­

ziellen Konsequenzen, die sich aus dem langfristigen 

Trend sinkender Mortalität ergeben 

Betrachtet man den kombinier ten Effekt des unter­

schiedl ichen Pensionsalters und der unterschiedl i ­

chen Mortalität von Männern und Frauen, so ergibt 

sich für den " typ ischen" männlichen Pensionisten ein 

Deckungsgrad seiner Pension durch Beiträge von 

99%, für die " typische" Pensionistin von 54% 

Arbei ter gehen im Durchschni t t f rüher in Pension als 

mitt lere und höhere Angestel l te. Der frühere Bezug 

Übersicht 3 

Deckungsquoten bei unterschiedlicher Dauer 
des Pensionsbezugs 

Angestellte 

Pensionsbei t rag ' ) Lebens- Pensionsbezug 3 ) Deckungsquoten 
erwar tung 

Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 

In 1,000 S In Jahren In 1 000 S In h 

3 368 2.060 74 2 545 2 552 132 3 80 7 

3 368 2 060 75 2 828 2 735 1191 75,3 

3 368 2 060 76 3 111 2 9 1 7 108 3 70.6 

3 368 2 060 77 3 394 3.099 99 2 66,5 

3 368 2 060 78 3 677 3.282 91 6 62,8 

3 368 2.060 79 3 960 3 464 85 1 59 5 

3 368 2.060 80 4.242 3 646 79.4 56 5 

3 368 2 060 81 4 5 2 5 3 829 74 4 53,8 

') Kumul ier t ; Vers icherungszei l : Männer 20 bis 64 Lebensjahr Frauen 20 

bis 59 Lebensjahr — 2 ) Kumuliert 

Übersicht 2 

Deckungsquoten bei unterschiedlicher 
Lebenserwartung 

Arbeiter 

Pensionsbei t rag ' ) Pensronsbezug') Deckungsquoten 

M i n n e r Frauen Männer Frauen Männer Fragen 

In 1 000 S in 1 000 S In % 

2 421 1.488 3.580 2 590 67,6 57 5 

Kumuliert ; Vers icherungszei t : 15. bis 59. Lebensjahr — ; ) Kumuliert ; Le­

benserwar tung: Männer 77 Jahre Frauen 81 Jahre 
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von Pensionsleistungen dürf te die niedrigere Lebens­

erwartung teilweise ausgleichen. Problemat isch ist 

die Interpretat ion der Invaliditätspensionen im Hin­

blick auf ihre Umvertei lungswirkung Sie werden vor­

wiegend von Arbei tern in Anspruch genommen, in 

der Regei vor Erreichen des gesetzl ichen Pensionsal­

ters Insofern stellen sie eine Umvertei lung von Ein­

kommen von den Angestel l ten zu den Arbei tern dar 

Dennoch ist es nicht zulässig, dies als Besserstel lung 

zu interpret ieren, da diese Umvertei lung auf einen 

frühzeit igen Verlust der beruf l ichen Leistungsfähig­

keit zurückgeht . 

Familienstand 

Das österreichische Pensionsrecht sieht keine spe­

zieilen Versicherungsbei t räge für Hinterbl iebenen­

pensionen vor Der Beitragssatz ist der gleiche, ob 

nach dem Tod eines Versicherten ein Anspruch auf 

Wi twen- oder Waisenpension besteht oder nicht 

Dies impliziert eine Einkommensumvertei lung zu La­

sten der Al le instehenden und zugunsten der Fami­

lien. 

Übersicht 4 zeigt die Deckungsquote einer Al ters­

pension bei unterschiedl ichem Famil ienstand Ein 

männl icher Angestel l ter mit durchschni t t l ichem Le­

bensverdienst, der nach 45 Versicherungsjahren mit 

60 Jahren in Pension geht, hat kumuliert rund 

3,1 Mill S an Beiträgen gezahlt. Ist er al leinstehend, 

so beträgt sein kumulierter Pensionsbezug bei mitt le­

rer Lebenserwartung (knapp 77 Jahre) 4,9 Mill. S; das 

entspr icht einer Deckungsquote von 62,6%. Hinter­

läßt er eine Witwe, die 9 Jahre lang eine Wi twenpen­

sion bezieht (unter der Annahme einer um vier Jahre 

höheren Lebenserwartung und eines Al tersunter­

schiedes der Ehepartner von fünf Jahren), so erhöht 

sich der auf seinen Beiträgen basierende Pensions­

bezug auf 6,5 Mill. S, ohne daß der Versicherte hiefür 

mehr Beiträge geleistet hätte Die Deckungsquote 

beträgt in diesem Fall nur 47,5%. Besteht zusätzl ich 

ein Anspruch auf Waisenpension für zwei Kinder — 

gemäß Model lannahme ebenfalls 9 Jahre lang — , so 

beträgt der kumulierte Pensionsbezug 7,7 Mill S, und 

die Deckungsquote sinkt auf weniger als 40%. 

Die bisher behandelten Einflußfaktoren auf die inter­

personelle Einkommensumvertei lung betrafen vor­

wiegend persönl iche Umstände der Versicherten Da­

neben gibt es eine Reihe von besonderen Konstruk­

t ionsmerkmalen der Pensionsversicherung, die sol­

che Umvertei lungseffekte hervorrufen. 

Bemessungszeit 

Aussch laggebend für die Höhe einer Pension ist — 

neben der Zahl der erworbenen Vers icherungsmona­

te — die Höhe der Bei tragsgrundlagen (das heißt des 

Arbei tsverdienstes) in den letzten zehn Jahren vor 

dem Pensionsantri t t (die bis zur Pensionsreform 1985 

gel tende Regelung sah für die Unselbständigen eine 

Bemessungszei t von nur fünf Jahren vor) Diese Ein­

schränkung der Bemessungszei t auf die letzten Jah­

re der Erwerbstät igkeit hat für den Pensionsbewer­

ber den Vortei l , daß sich die Höhe seiner Pension am 

zuletzt erreichten Lebensstandard orient iert Für 

manche Unselbständige — insbesondere höhere A n ­

gestel l te — hat die Lebens-Einkommenskurve bis zur 

Pensionierung steigende Tendenz, das heißt, für die 

Pensionsberechnung wird die Periode mit dem höch­

sten Einkommen herangezogen; f rühere Lebensab­

schnit te mit ger ingerem Verdienstniveau bleiben 

außer Betracht 

Die relativ kurze Bemessungszei t bedeutet jedoch 

andererseits, daß der Anspruch auf eine Pension in 

best immter Höhe durch ganz verschiedene Lebens­

einkommensverläufe — und damit ganz verschieden 

kumulierte Beitragsleistungen — erreicht werden 

kann. Übers i ch t5 il lustriert diesen Sachverhalt Sie 

zeigt anhand von drei Model l rechnungen, wie bei 

sonst gleichen Voraussetzungen ( insbesondere glei­

cher Zahl von Versicherungsmonaten) unterschiedl i ­

che Al ters-Einkommensprof i le den Grad der Bei­

t ragsdeckung eines Pensionsanspruchs beeinf lus­

sen. Fal lA unterstel l t , daß der Versicherte während 

seiner gesamten Beitragszeit (vom 20 bis zum 

60 Lebensjahr) über der Höchstbei t ragsgrundlage 

liegt und daher jeweils die maximalen Beiträge ent­

r ichtet. Fall B n immt das Durchschni t tse inkommen 

eines männlichen Angestel l ten im Lebenszyklus an 

Fall C unterstel l t vom 20 bis zum 55. Lebensjahr ein 

monat l iches Durchschni t tse inkommen von 15.000 S 

und in den letzten fünf Berufsjahren einen "Sprung" 

über die Höchstbei t ragsgrundlage. Diese Variante 

mag in der Praxis nicht häufig vo rkommen, sie soll je­

doch auf die Spannweite der finanziellen "Deckung" 

eines best immten Pensionsanspruchs hinweisen 

bzw zeigen, welche Mögl ichkeiten der individuellen 

Gestal tung das gegenwärt ige Pensionssystem bietet 

("Mißbrauchsvariante"). 

Übersicht 4 
Deckungsquoten bei unterschiedl ichem 

Familienstand 

Angestelite 

Pensions- Pensionsbezug 3 ) Deckungsquo ten 

bei t rag') Allein- Verhei- Vater von Al lein- Verhei- Vater von 

stehend ratet 2 Kindern s tehend ratet 2 Kindern 

In 1 000 S In 1 000 S In % 

3.071 4 907 6 468 7 716 62 6 47,5 39,8 

Bezugsdauer der Wi twen- bzw Waisenpension: 9.Jahre. — Kumul ier t ; 

Vers icherungszei t : 15. bis 59 Lebensjahr — ' ) Einschließlich Hinterbl iebe­

nenpension kumuliert ; Lebenserwar tung: 77 Jahre 
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Wie aus Übersicht 5 hervorgeht, beträgt das über 

40 Beitragsjahre kumulierte Beitragsvolumen (zu Bei­

tragssätzen und Preisen 1986) im Fall A rund 

3,3 Mill S, im Fall B 3,0 Mill. S und im Fall C nur 

2,1 Mill S. Das Bei t ragsaufkommen beträgt im Fall C 

also nur knapp zwei Drittel desjenigen im Fall A 

Zusätzl ich wi rd angenommen, daß die laut Model lbei-

spie! erworbene Pension 17 Jahre lang gezahlt wi rd 

Das entspr icht der mitt leren Lebenserwartung eines 

Mannes von 60 Jahren Für eine eventuell anfallende 

Witwenpension wird eine Bezugsdauer von neun Jah­

ren unterstel l t , wobei sowohl die höhere Lebenser­

war tung der Frau als auch der typische Al tersunter­

schied der Ehepartner berücksicht igt ist Beträgt der 

Bemessungszei t raum fünf Jahre, so ist die Al ters­

pension im Modellfall zu 70% durch Beiträge gedeckt , 

im Fall B noch zu 63%, aber im Fall C nur mehr zu 

44% Fällt zusätzlich eine Witwenpension an, sinkt die 

Deckungsquote auf 53% im Fall A, 48% im Fall B und 

nur 34% im Fall C. Der kurze Bemessungszei t raum 

begünst igt somit Versicherte mit deut l ichen Einkom­

menste igerungen im Lebenszyklus und benachtei l igt 

relativ jene Arbei tskräf te, deren A l ters-E inkommens-

profil f lach verläuft Bei gleichem Lebenseinkommen 

— und unter der Annahme gleich hoher Bei trags­

leistung — erhält derjenige eine höhere Pension, 

dessen Ak t iwerd iens te während des Berufs lebens 

stärker gest iegen sind Das trifft vor allem für Ange­

stel l te, insbesondere jene mit höherer Schulbi ldung, 

zu Ihre Pensionen werden stärker "subvent ioniert" 

(wie die niedrigere Deckungsquote im Fall B aus­

drückt) als die der Arbei ter mit übl icherweise f lache­

rem Einkommensprof i l Die Verlängerung des Bemes­

sungszei t raumes auf zehn Jahre im Zuge der Pen­

sionsreform 1985 erschwert einen Mißbrauch (siehe 

Fall C) Die Umvertei lung zugunsten der Personen 

mit s te igendem Lebenseinkommen bleibt jedoch er­

halten 

Die Beispiele in Übersicht 5 zeigen die Regelung der 

Pensionsversicherung Im Pensionsrecht des öffentl i ­

chen Dienstes verstärkt sich der Umvertei lungseffekt 

zugunsten der Beamten in Karr iereposit ionen noch 

deutl icher, da hier die Bemessungszei t viel kürzer ist. 

Für die Höhe der Pension ist der letzte Monatsver­

dienst maßgebend 

Ersatzzeiten 

Für die Höhe eines Pensionsanspruchs sind nicht nur 

jene Versicherungszei ten maßgebend, für die der 

Versicherte Beiträge geleistet hat, sondern auch be­

st immte Perioden im Lebensabschnit t , für die keine 

Pensionsbeiträge gezahlt wurden ("Ersatzzeiten", 

§ 227ff ASVG) Hiezu zählen Schul - und Studienzei­

ten nach dem Pflichtschulalter, Zei ten, in denen ein 

Versicherter Arbei ts losengeld oder Notstandshi l fe 

bezogen hat, der Präsenzdienst beim Bundesheer 

sowie das Karenzjahr für Mütter Diese beitragsfreien 

Versicherungszei ten bedeuten eine E inkommensum­

vertei lung zugunsten jener Versicherten, die sie be­

anspruchen Quantitativ fällt die Anrechnung der 

Schul - und Studienzeiten am stärksten ins Gewicht 

Sie bewirkt Ausgaben in der Größenordnung von 

4,6 Mrd S (siehe Übersicht 6) Für den Besuch einer 

wei ter führenden mitt leren oder höheren Schule wer­

den in der Pensionsversicherung bis zu zwei Jahre, 

für ein Hochschuls tud ium bis zu vier Jahre angerech­

net. Begünst igt sind dadurch Personen, die aufgrund 

ihres höheren Bi ldungsgrades in der Regel ein über­

durchschni t t l iches Verdienst- und letztl ich auch Pen­

sionsniveau erzielen 

Die Bedeutung der Anrechnung von Schul - und Stu­

dienzeiten für einen Akademiker soll fo lgendes Bei­

spiel i l lustrieren Ein junger Facharbeiter verdient in 

den Jahren, die dem Akademiker angerechnet wer­

den, etwa 10 000 S brut to pro Monat Die kumul ierten 

Pensionsbeiträge über sechs Jahre betragen in die­

sem Fall rund 191 000 S Sie sind quasi die "Schat ten­

beiträge" des Akademikers für diese Zeitspanne Be­

zieht er im Ruhestand die Höchstpens ion — was bei 

einem Akademiker nicht selten der Fall ist — , so be­

trägt sein kumulierter Pensionsanspruch bei du rch ­

schnit t l icher Lebenserwartung 3,3 Mill S Hievon ma-

Übersicht 5 
Deckungsquoten bei unterschiedlicher Entwicklung des Lebenseinkommens 

Kumul ier te Bemessungsze i t raum 5 Jahre Bemessungsze i t raum 10 Jahre 

Beiträge ) Kumul ierte Deckungs- Al ters- und Deckungs- Kumul ierte Deckungs- A l te rs - und Deckungs-
Al terspension quote Wi twen­

pension 
quote Al terspension quote Wi twen­

pension 
quote 

Modellfall in 1 000 S l n % In 1 000 S In % In 1 000 S l n % In 1.000 S l n % 

A Konstant hohes E inkommen 2 ) 3 280 4 697 69,8 6 1 8 9 53.0 4.697 69 8 6 189 5 3 0 

B Kont inuier l ich s te igendes E inkommen 3 ) 2 973 4 697 63,3 6 1 8 9 48.0 4.697 6 3 3 6 189 4 8 0 

C Sprunghaf t s te igendes E inkommen 4 ) 2 078 4 697 4 4 2 6 1 8 9 33.6 3 714 56 0 4.894 42,5 

Bezugsdauer der Pension: 17 Jahre der Wi twenpens ion: 9 Jahre — ') Über 40 Beitragsjahre plus 3 Jahre Ersatzzaiten — ! ) Monatsverdienst immer über der Höchstbe i ­

t ragsgrundlage (25.800 S monatl ich). — a ) Durchschni t t l icher Monatsverd ienst eines männl ichen Angeste l l ten zwischen 20 und 60 Jahren — ' ) Monatsverd ienst zwischen 

20 und 55 Lebensjahr 15 000 S zwischen 55 und 60 Lebensjahr 25.800 S 
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Übersicht 6 

Finanzielle Belastung der Pensionsversicherung 
durch Anrechnung der Ersatzzeiten 

1972 1984 

Mill S 

Schulzeiten . 1 915 4.637 

Wochenge ldbezug 158 369 

Karenz jähr 693 1 708 

Arb eitslos e nge 1 dbezu g 773 1 836 

Krankengeldbezug 763 861 

Präsenzdienst 575 1.435 

Insgesamt 4 877 10 846 

In % des Penstonsaufwands 156 94 

Q: Hauptverband der Österreichischen Soz ialve rsi che r u ngs l rä g e r 

chen die angerechneten, aber nicht geleisteten Bei­

träge immerhin mehr als 5% aus 

Noch stärker fallen die Schul - und Studienzeiten ins 

Gewicht, wenn man sie vom Aspek t der Pensionsbe­

messung betrachtet. Zwölf Vers icherungsmonate in 

den f rühen Versicherungsjahren entsprechen 1,9% 

der Bemessungsgrundlage (gemäß der 40 ASVG-No-

velle), sechs angerechnete Jahre daher 11,4% Ein 

Akademiker , der die höchste Bemessungsgrundlage 

(1986 23 002 S) erreicht hat, erhält monatl ich 

18.287 S Al terspension Davon sind rund 2 6 0 0 S 

nicht durch Beiträge erworben, sondern durch ange­

rechnete Schul- und Studienzeiten 

Übersicht 7 il lustriert den Modellfall eines Angeste l l ­

ten mit Durchschni t tsverdienst während seines ge­

samten Erwerbslebens, der mit 60 Jahren in den Ru­

hestand tritt und 17 Jahre lang (mitt lere Lebenserwar­

tung) eine Al terspension bezieht Hat er in seinen 

45 Versicherungsjahren ständig Beiträge zur Pen­

sionsversicherung geleistet, so ist sein Pensionsan­

spruch zu 62,6% durch Beiträge gedeckt Rechnet 

man ihm für die Schulzeit (z. B Oberstufe einer Al lge­

meinbi ldenden Höheren Schule) zwei Vers icherungs­

jahre als Ersatzzeiten an, so beträgt die Deckungs­

quote 61,7% Hat er ein Hochschuls tudium absolviert, 

kann er insgesamt bis zu sechs Versicherungsjahre 

als beitragsfreie Ersatzzeiten gel tend machen, die 

Deckungsquote sinkt in d iesem Fall auf 56,8% 

In der Praxis wi rd der Effekt der Ersatzzeiten häufig 

noch durch den stei leren Verlauf des Lebense inkom­

mens für Personen mit höherer Schulbi ldung ver­

stärkt. Au fgrund des eingeschränkten Bemessungs­

zeitraumes werden dadurch die Deckungsquoten für 

den AHS- und den Hochschulabsolventen relativ 

deutl icher zurückgehen. 

Neben den Schulzeiten sind als Ersatzzeiten noch 

das Karenzjahr für Mütter, die Zeit des Bezugs von 

Arbei ts losengeld oder Notstandshil fe und der Prä­

senzdienst beim Bundesheer von Bedeutung Sie fal­

len — nach einer Schätzung des Hauptverbands der 

Sozialversicherungsträger — jeweils mit rund 

1 1 / 2 Mrd . S pro Jahr ins Gewicht Insgesamt bedingte 

1985 die Anrechnung von Ersatzzeiten einen Mehr­

aufwand von rund 11,3 Mrd S, das entsprach etwa 

9% des gesamten Pensionsaufwandes der Sozialver­

sicherung. 

Steuerl iche Absetzbarkeit der Pensionsbeiträge 

Die Arbei tnehmerbei t räge zur Pensionsversicherung 

vermindern — gleich einem Freibetrag — die Bemes­

sungsgrundlage für die Lohnsteuer (die Arbei tgeber­

beiträge reduzieren als Betr iebsausgabe analog die 

Basis für die Gewinnsteuern) 

Vertei lungspol i t isch gesehen wirkt die steuerl iche 

Befreiung regressiv: Je höher das Einkommen eines 

Versicherten ist, umso stärker verr ingert s ich die ef­

fektive Steuerbelastung durch die Abzugsfähigkei t 

der Pensionsbeiträge von der Bemessungsgrundla­

ge Anders ausgedrückt : Bei s te igendem Einkommen 

"zahlt" der Staat einen höheren Antei l des Pensions­

bei t rages; die Versicherung wird dadurch immer 

mehr zur Steuerersparnis Übersicht 8 zeigt, daß für 

einen Unselbständigen mit einem monat l ichen Brut­

toe inkommen von 50.000 S die Ersparnis an Lohn-

Übersicht 7 
Einfluß der Anrechnung von Ersatzzeiten auf die 

Deckungsquoten 

Männliche Angestellte 

Pensionsbei t rag ' ) Deckungsquoten Pensions-
bezug 5 ) 

Ohne A n - M i t Anrechnung von Ohne A n - Ohne A n - M i t Anrechnung von 

rechnung Ersatzzeiten rechnung rechnung Ersatzre i ten 

von Er- A H S A H S u n d von Ersatz- von Er- A H S A H S u n d 

satzzeiten Studium z e l t e n satzzerten Stud ium 

In 1 000 S In 1 000 S 

3.071 3 030 2 785 4 907 62 6 

l n % 

61 7 5 6 8 

Lebenserwar tung: 77 Jahre — ') Kumul ier t : Vers icherungszei t : 15 bis 

59 Lebensjahr — ') Kumuliert 

Übersicht 8 

Auswirkung der Absetzbarkeit des 
Pensionsversicherungsbeitrags von der 

Lohnsteuer 

1985 

Bru t to -Monats 
verdienst 

Pensionsversiche-
rungsbei t rag 

Arbe i tnehmer 

Ersparnis an Lohnsteuer 

I n S In S In % des Arbei t -
nehmerbei t rags 

10 000 1 025,00 335,80 32,8 

20 000 2 050,00 922 50 45,0 

30 000 2 521.50 1 388 70 55 1 

50 000 2 521.50 1 464,53 58 1 

100 000 2 521 50 1 510,00 59 9 
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Steuer durch die Absetzbarkei t des Pensjonsversi­

cherungsbei t rags mehr als viermal so hoch ist wie bei 

einem Brut toe inkommen von 10 000 S. Bei niedr igem 

Einkommen deckt die steuerl iche Entlastung etwa ein 

Drittel des Pensionsbeitrags, bei hohem Einkommen 

nahezu 60% 

Vertei lungswirkung der Bundesbeiträge 

Etwa ein Drittel der Gesamtausgaben der Pensions­

versicherung wird aus Mitteln des Bundes finanziert 

Aus welcher Quelle diese Mittel kommen, kann weder 

theoret isch noch empir isch eindeutig beantwortet 

werden Grundsätzl ich sind drei Mögl ichkei ten denk­

bar: 

a) Die Bundeszuschüsse sind aus Steuermitteln f i ­

nanziert; in d iesem Fall t ragen einen Großteil der Ko­

sten die Pensionsversicherten (Selbständige und Un­

selbständige) selbst, da der Kreis der Pensionsversi­

cher ten sich wei tgehend mit jenem der Steuerzahler 

deckt . Im Hinblick auf die Tari fstruktur der direkten 

Steuern wi rd für die Bundesbeiträge häufig ein pro­

gressiverer Vertei lungseffekt unterstellt als für den 

beitragsfinanzierten Ausgabenantei l der Pensionsver­

sicherung 

b) Sind die Bundeszuschüsse ceteris paribus durch 

Anleihen finanziert, so t ragen die Steuerzahler die 

Z inskosten Die Erträge fließen den Besitzern von A n ­

leihen zu — mit potentiel l regressiven Umvertei lungs­

effekten 

c) In dem Maß, wie die Bundeszuschüsse durch Ver­

schuldung bei der Notenbank finanziert werden, ist 

zunächst — als Vorfrage zur Beurtei lung der Verte i ­

lungswirkungen — zu klären, wieweit die dadurch in­

duzierte Auswei tung der Geldmenge inflationär wirkt 

oder aber die reale Nachfrage, Produkt ion und Be­

schäf t igung erhöht . Aussagen über die vertei lungs­

poli t ische Inzidenz sind in beiden Fällen höchst spe­

kulativ; am ehesten läßt sich die Frage mit Hilfe eines 

makroökonomischen Simulat ionsmodel ls klären 

Da die Bundesausgaben zum größten Teil durch 

Steuern finanziert werden, scheint es von größter 

prakt ischer Relevanz, die Vertei lungseffekte der Bun­

desbei t räge für diesen Fall zu prüfen Die These, w o ­

nach die Bundeszuschüsse die degressive Beitragsfi­

nanzierung (auf Grund der Lohnsteuerabzugsfähig­

keit der Beiträge sowie der Existenz einer Höchstbe i ­

t ragsgrundlage) tei lweise kompensieren, ist nicht be­

wiesen. Zunächst wäre empir isch zu prüfen, ob die 

Inzidenz des globalen Steueraufkommens nach Ein­

kommenstu fen tatsächl ich progressiv ist Nominell 

progressive Einkommensteuertar i fe sagen wenig aus, 

wenn ihr Effekt durch Freibeträge bzw. die Gestal­

tung der indirekten Steuern geschwächt wird Doch 

selbst die Kenntnis der globalen Wirkung des Steuer­

aufkommens ist unzureichend für die gegenständl i ­

che Fragestel lung, solange keine Information darüber 

besteht , welcher Pensionsversicherungsträger Bun­

desmit tel aus welcher Steuerquelle erhält 

Einen ersten groben Anhal tspunkt bietet immerhin 

die Beobachtung, daß die Selbständigen einen lang­

frist ig s te igenden Antei l der Bundesmit te l in der Pen­

sionsversicherung beanspruchen (Übersicht 9) 

Gleichzeit ig verschiebt sich jedoch die Aufbr ingung 

des gesamten Steueraufkommens immer mehr zu La­

sten der Unselbständigen Aus der Kombinat ion bei­

der Tendenzen ergibt sich die begründete Annahme, 

daß die Unselbständigen in immer stärkerem Maß die 

Pensionsversicherung der Selbständigen mitf inanzie­

ren 

Begünstigte Gruppen in der Altersversorgung 

Die bisherige Analyse hat einzelne Aspekte des Sy­

s tems der Al tersversorgung herausgearbeitet, die 

eine Einkommensumverte i lung zwischen verschiede­

nen Personengruppen bewirken Um ein globales 

Bild der tatsächl ichen Umvertei lungsströme zu ge­

winnen, wäre es notwendig, die verschiedenen 

Aspekte zusammenzuführen und den Saldo von ku­

mulierten Versicherungsbei t rägen und Pensionszah­

lungen für verschiedene soziale Gruppen oder Ein­

kommenstu fen gegenüberzustel len Eine solche Un­

tersuchung ist aufgrund der bestehenden Datenlage 

nicht mögl ich Die größte Schwierigkeit ist, daß hiefür 

Daten über Lebenseinkommensver läufe — zumin­

dest für eine St ichprobe von Pensionsversicherten — 

erforderl ich wären Doch nicht einmal für eine Quer-

Übersicht 9 
Kennzahlen zur Pensionsversicherung der Selbständigen 

Pensionen an Selbständige Bundeszuschüsse zur Pensionsvarsicherung 
der Selbständigen 

Lohnsteuer Gewinnabhängige 
Steuern 

Je 1 000 Versicherte In % der 
Gesamtausgaben 

In % der gesamten Bundes­
zuschüsse zur Pensions­

vers icherung 

In % des gesamten Steueraufkommens 

1970 535 68 0 23,3 16,3 22,4 

1975 727 74 9 3 4 2 18,0 22,6 

1980 802 66,3 54 1 25,8 17,5 

1985 853 70 1 41 1 26 9 14,8 
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Schni t tsuntersuchung sind stat ist ische Informationen 

in der erforderl ichen Kombinat ion von Merkmalen 

verfügbar Aufgrund der bisherigen Ausführungen 

lassen sich drei Gruppen feststel len, zu deren Gun­

sten die staatl iche Al tersversorgung Einkommen um­

vertei l t : Frauen, Selbständige sowie mitt lere und hö­

here Angestel l te. 

Frauen 

Die höhere Lebenserwartung der Frauen und das 

niedrigere Pensionsalter bewirken, daß sie ihre A l ­

terspensionen im Durchschni t t wesent l ich länger be­

ziehen als Männer Aufgrund ihrer höheren Lebenser­

war tung und des üblichen Al tersunterschiedes in der 

Ehe sind auch die meisten Bezieher einer Hinterblie­

benenpension Frauen (abgesehen von den restr ikt i ­

ven Anspruchsvoraussetzungen für die Wi twerpen­

sion bis 1981) Diese Faktoren erklären, wieso nur 

48% aller aktiven Versicherten, jedoch nicht weniger 

als 64% der Pensionsbezieher Frauen sind. 

Frauen sind in der Höhe ihres Pensionsanspruchs 

auch durch den KinderzusGhlag zu den Versiche­

rungszei ten begünst igt (§ 261a ASVG) Um ceteris 

paribus den gleichen Pensionsanspruch wie ein 

Mann zu erzielen, benötigt eine unselbständig be­

schäft igte Mut ter von zwei Kindern um mehr als fünf 

Versicherungsjahre weniger 

Selbständige 

Obwohl von den Gesamtausgaben der Pensionsver­

s icherung nur 16% auf jene der Selbständigen entfal­

len, beansprucht sie 4 1 % der Finanzierungsmittel des . 

Bundes. Zu den wicht igsten Gründen zählt, daß d i e ! 

Selbständigen einen niedrigeren Beitragssatz zahlen, 

aber auch, daß sie einen Großteil der (bundesf inan­

zierten) Ausgleichszulagen erhalten Darüber hinaus 

ist zu berücks icht igen, daß die Zahl der Selbständi­

gen langfristig stark zurückgeht und damit auch de­

ren Bei tragsaufkommen. (Der umgekehrte Fall gilt für 

die Angestel l ten.) Wie groß tatsächl ich das Ausmaß 

der Einkommensumverte i lung von Unselbständigen 

zu Selbständigen ist, hängt davon ab, welche Annah­

men bezügl ich der Vertei lungswirkung der Arbei tge­

berbeiträge für die Unselbständigen sowie des Bun­

desbei t rags getrof fen werden. 

Mittlere und höhere Angestellte 

Als solche werden hier jene Arbei tnehmer bezeich­

net, deren Realeinkommen in der Phase der Erwerbs­

tätigkeit bis zum Pensionsalter steigenden Verlauf 

hat, sei es aufgrund von Karr ierechancen, sei es auf­

grund betr iebl icher Gehalts- und Vor rückungssche-

mata Sie profi t ieren vom relativ kurzen Bemessungs­

zeitraum in den Jahren vor der Pensionierung, in de­

nen ihr E inkommen seinen Höhepunkt erreicht Hiezu 

zählen insbesondere die höheren Angestel l ten im öf­

fent l ichen Dienst 

Übersicht 10 
Beitragsdeckung von Pensionsansprüchen für 

typische Versicherungsfälle 

Modellrechnung 

Pensions­ Pensions­ Deckungs-
beiträge bezüge quo te 

In 1.000 S l n % 

Arbeiter 

ledig 2 421 1 687 1 4 3 5 

verheiratet 2 K inder 1 ] 2.421 3 737 64,8 

Vers icherungszei t : 15 bis 59 Lebensjahr 
Lebenserwar tung: 68 Jahre 
Durchschni t tsverdienst 

Arbeiterin ohne Kinder 1 314 2 006 65 5 

Vers icherungszei t : 15 bis 54 Lebensjahr 
Lebenserwar tung: 73 Jahre 
Durchschni t tsverd ienst 

Arbeiterin mit 2 Kindern 905 1.070 84 6 

Vers icherungszei t : 15 bis 22 40 bis 59 Lebensjahr 
Lebenserwar tung: 73 Jahre 
Durchschni t tsverdienst 

Mittlerer A ngestelller 

ledig . . . 2 973 3 544 83,9 

verheiratet 2 Kinder 1 ) 2 973 6 194 48,0 

Vers icherungszei t : 20 bis 59 Lebensjahr 
Ersatzzei ten: 2 Jahre 
Lebenserwar tung: 73 Jahre 
Durchschni t tsverd ienst 

Mittlere Angestellte mit 2 Kindern 1.307 2 612 50 0 

Vers icherungszei t : 20 bis 24 40 bis 59 Lebensjahr 
Ersatzzeiten: 2 Jahre 
Lebenserwar tung: 78 Jahre 
Durchschni t tsverdienst 

Mittlere Angestellte ohne Kinder 1 772 4 423 40 1 

Vers icherungszei t : 20 bis 54 Lebensjahr 
Ersatzzeiten: 2 Jahre 
Lebenserwar tung: 8 ! Jahre 
Durchschni t tsverd ienst 

Akademiker 

ledig . . . 2 730 4 513 60,5 

verheiratet 2 Kinder 1 ) 2 730 7 094 38 5 

Vers icherungszei t : 25 bis 59 Lebensjahr 
Ersatzzeiten: 6 Jahre 
Lebenserwar tung: 77 Jahre 
Höchstbei t ragsgrundlage 

Akademikerin ohne Kinder 2 545 5 575 45 7 

Vers icherungszei t : 25 bis 59 Lebensjahr 
Ersatzzeiten: 6 Jahre 
Lebenserwar tung: 81 Jahre 
Durchschni t tsverd ienst bis 34 dann Höchstbei t ragsgrundlage 

Gewerbetreibender 

ledig . . . 1273 1 560 81,6 

verheiratet 2 Kinder 1 ) 1273 3 455 36,8 

Vers icherungszei t : 25 bis 64 Lebensjahr 
Ersatzzeiten: 2 Jahre 
Lebenserwar tung: 73 Jahre 
Durchschni t tsverdienst 

Bauer 

l e d i g . . . 761 1 161 65 5 

verheiratet 2 Kinder 1 ) 761 2 289 33 2 

Vers icherungszei t : 20 bis 59 Lebensjahr 
Lebenserwar tung: 70 Jahre 
Durchschni t ts verdienst 

') Bezugsdauer der Wi twen- und Waisenpension jewei ls 9 Jahre 
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Abgesehen vom Einkommensverlauf haben höhere 

Angestel l te meist auch ein höheres (aggregiertes) 

Einkommensniveau sowie eine überdurchschni t t l ich 

hohe Schulbi ldung Sie sind daher auch durch die 

steuerl iche Absetzbarkei t der Pensionsbeiträge und 

die Anrechnung der Schul - und Studienzeiten für den 

Pensionsanspruch besonders begünst igt 

Übersicht 10 versucht, die Umvertei lung zwischen 

spezif ischen Bevölkerungsgruppen anhand einiger 

Model l rechnungen darzustel len, die typische Merk­

malskombinat ionen enthalten. Die Deckungsquote 

des kumulierten Pensionsbezuges durch Versicher­

tenbei t räge ist ein Indikator für die Stellung des be­

trachteten Modellfalles im Umvertei lungsprozeß: Je 

niedriger sie ist, umso stärker ist die betreffende Per­

son begünst igt , da der "Subventionsantei l" an der 

Pension umso höher ist. 

Al lgemein fällt die niedrige Bei t ragsdeckung in den 

ausgewählten Modellfällen auf Nur in einem einzigen 

von 15 Fällen ist der Pensionsanspruch durch die 

Beitragsleistung mehr als gedeckt , allerdings mit 

einem beacht l ichen Beitragsüberschuß, nämlich im 

Fall des ledigen männlichen Arbei ters In allen ande­

ren Fällen liegt die Deckungsquote erhebl ich unter 

100% — ein Umstand, der den hohen Grad der Pen­

sionsf inanzierung durch den Bund widerspiegelt Ver­

gleicht man die verschiedenen Modellfälle, so bestät i­

gen sich die oben getrof fenen Aussagen über die be­

vorzugten Gruppen. 

Schlußfolgerung 

Das Haupt interesse einer Studie der Vertei lungswir­

kungen des Pensionssystems liegt darin, zu überprü­

fen, ob diese Vertei lungseffekte mit den sozialpoli t i­

schen Vorstel lungen des Gesetzgebers kon fo rm ge­

hen. Das ist umso aktueller, als der Wohlfahrtsstaat 

vor große Finanzierungsprobleme gestellt ist und die 

einzige Mögl ichkeit , budgetäre Beschränkungen und 

sozialpoli t ische Ziele in Einklang zu br ingen, darin be­

steht, die Gewährung sozialer Leistungen stärker 

nach der Bedürf t igkei t der Empfänger zu orientie­

ren 

Primäres Ziel der Pensionsversicherung ist die Ein­

kommensumverte i lung zwischen den Generat ionen, 

wobe i die relative Höhe einer Pension etwa der der 

geleisteten Beiträge entsprechen soll. Die Besser­

stel lung e inkommenschwacher Gruppen ist erst in 

zweiter Linie beabsicht igt Dennoch haben sich in 

den letzten dreißig Jahren, sei tdem die Grundzüge 

der sozialen Al tersversorgung festgelegt wurden , 

Tendenzen herausgebi ldet — etwa in der Funkt ion 

der Hinterbl iebenenpensionen — , die nicht der ur­

sprüngl ichen Zielsetzung des Gesetzgebers entspre­

chen Die realen verfügbaren Einkommen der Versi ­

cherten haben sich in d iesem Zeitraum wesent l ich er­

höht, doch ist andererseits die demographische und 

wirtschaft l iche Zukunf tsperspekt ive weniger günst ig 

als damals Diese Entwicklungen rechtfert igen es, 

den vertei lungspol i t ischen Aspek t der Al tersvorsorge 

verstärkt zu beachten Eine wicht ige Voraussetzung 

hiefür ist die Kenntnis der gegenwärt igen Vertei lungs-

wärkungen Diese Untersuchung ist nur ein erster 

Schrit t in diese Richtung 
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